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emanuele Curzel, Storia della Chiesa in Alto Adige

Padova: Editrice Messaggero di Sant’Antonio 2014, 219 Seiten.

Dem Trientner Mediävisten Emanuele Curzel ist durchaus beizustimmen, 
wenn er in der Einleitung des vorliegenden Bandes sich selbst eine „certa 
dose di hybris“ zuschreibt, ohne die man die Niederschrift einer komplexen, 
2000-jährigen Kirchengeschichte Südtirols in Studienbuchformat wohl kaum 
angehen würde. Indes: Diese Grunddisposition hat sich durchaus gelohnt. 
Curzel entfaltet auf knappen 140 Seiten eine gut lesbare italienischsprachige 
Kirchengeschichte Südtirols, angereichert mit einem vorzüglichen Anhang, der 
mit einer Liste der Bischöfe, einigen Skizzen zu wichtigen sakralen Bauwerken, 
Klöstern und Wallfahrten, einem Orts- und Namensregister sowie einem 
abschließenden Karten- und Bildteil kaum einen Wunsch übrig lässt.
 Curzels Band ist keine Selbstverständlichkeit. Allein die Tatsache, 
dass ein italienischsprachiger Historiker der Universität Trient sich der 
„Nachbarprovinz“ widmet, ist ein begrüßenswerter Blick von „Außen“. 
Besonders die Kirchengeschichte erwies sich bislang als Domäne einer weitge-
hend ethnisch geordneten Historiographie: Die Geschichte der Diözese und 
des Fürstbistums Brixen blieb eine überwiegend „deutsche“ Angelegenheit, 
„italienische“ Beiträge zur Kirchengeschichte Tirols sind, sieht man von eini-
gen beachtlichen Ausnahmen, wie etwa den Arbeiten Giuseppe Albertonis, 
Andrea Sarris oder des Autor des zu besprechenden Bandes selbst, ab, äußerst 
rar – wobei die Situation in umgekehrter Richtung noch dürftiger ist. Diese 
Forschungslage war auch ein wesentlicher Grund für die Entstehung des 
Werkes, das auf Vorlesungen aus „Scienze Religiose“ beruht, die der Autor 
in den letzten Jahren in Bozen gehalten hat. Der Band eröffnet die Reihe 
„Didachè – Manuali – Storia delle chiese locali“ der „Facoltà Teologica del 
Triveneto“ und stellt sich den Anspruch, ein möglichst breites Publikum anzu-
sprechen, ohne dabei wissenschaftliche Solidität aufzugeben. 
 Eine Kirchengeschichte Südtirols zu schreiben, stellt methodisch eine ernst-
hafte Herausforderung dar. Neben die Bi-(Tri-)Kulturalität dieses Raumes reiht 
sich die Tatsache, dass er bis 1818 auf drei (Trient, Brixen und Chur) und bis 
1964 auf zwei Diözesen (Brixen und Trient) aufgeteilt war, die darüber hinaus 
lange Zeit zu unterschiedlichen Kirchenprovinzen (Aquileia, Salzburg, Mainz) 
gehörten. Kirchliche Traditionen aus Nord und Süd trafen auf dem Gebiet 
des heutigen Südtirols aufeineinander und vermengten sich hier. Anstatt – wie 
gewöhnlich – regionale Kirchengeschichte als Geschichte einer Diözese zu 
schreiben, drängt sich mithin ein vergleichender Blick auf mehrere Diözesen 
geradezu auf. In seinen einleitenden methodischen Überlegungen reflektiert 
Curzel diese Ausgangslage, indem er eine „lokale Kirchengeschichte“ als 
Kirchengeschichte von „unten“ definiert: „Si fa storia di una chiesa locale cer-



cando di capire come in un determinato luogo vi sia stata nel tempo la comu-
nità dei fedeli in Cristo […]“ (S. 5). In einem nachgerade heilsgeschichtlichen 
Verständnis regionaler Kirchengeschichte will der Autor also eine „storia di 
un popolo sulla via della salvezza“ (ebd.) schreiben – nicht Diözesangrenzen, 
sondern gesellschaftlich- bzw. administrativ-staatliche geben den Rahmen der 
Untersuchung vor. Wichtig ist auch eine weitere Prämisse: Kirchengeschichte, 
zumal jene komplexe Südtirols, erschließt sich für Curzel nicht in einer engen 
Institutionengeschichte, einer „storia del vescovo“ – sie müsse vielmehr die 
Glaubenspraxen, die Frömmigkeit und die Religiosität der Gläubigen glei-
chermaßen berücksichtigen. Curzel beabsichtigt deshalb folgerichtig auch 
keine Geschichte der Kirche Südtirols zu schreiben, sondern vielmehr eine 
Geschichte der Kirche in Südtirol.
 Curzel entfaltet diese regionale Kirchengeschichte auf knappen 140 Seiten  
und zehn Kapiteln, die von den Christianisierungen des vierten und 
sechsten Jahrhunderts, der Ausbildung der weltlichen Macht der Bischöfe 
am Alpenhauptkamm, den kirchlichen Institutionen des Mittelalters, den 
Auswirkungen von Reformation und Josephinismus, der Re-Katholisierung 
des 19. Jahrhunderts und den Nationalismen und Totalitarismen des  
20. Jahrhunderts und schließlich der Einrichtung der Diözese Bozen-Brixen 
nach 1964 reicht. Trotz der relativ knappen und allgemein gehaltenen 
Ausführungen, gelingt es Curzel immer wieder, die drei Diözesen in 
einen Vergleich zu stellen, Unterschiede und Parallelen herauszuarbeiten. 
Anschaulich gelingt dies etwa im Abschnitt über die Ausbildung des Pieve-
Systems, territorialer kirchlicher Verwaltungs- und Besitzstrukturen, gleichsam 
der Vorläufer der Pfarreien, am Ende des achten Jahrhunderts. Während im 
italienischen Teil der Diözese Trient das eigentliche Pieve-System beobachtbar 
war, in dem – wie im restlichen norditalienischen Raum – die Pieven direkt 
dem Bischof unterstellt waren, schien sich im deutschsprachigen Teil der 
Diözese sowie im Bistum Brixen das „germanische“ Modell durchzusetzen, in 
welchem zahlreiche Landkirchen nicht dem Bischof, sondern von mächtigen 
Laien oder Klöstern gegründet wurden. 
 Gemeinsamkeiten und Unterschiede lassen sich auch im Verhältnis der 
Diözesen mit der weltlichen Macht ausmachen. Brixen und Trient wurden 
im 11. Jahrhundert zu Reichsfürsten und damit zu weltlichen Herrschern 
erhoben, beide gerieten seitdem immer wieder in Konflikte mit weltlichen 
Herrschern, insbesondere den Grafen von Tirol; aufgrund ihrer exponierten 
und geopolitisch wichtigen Lage zwischen Nord und Süd fanden sie sich 
immer wieder zwischen den Fronten, zwischen Kaiser und Papst wieder. 
Dennoch war die Politik der beiden Fürstbistümer nur selten einheitlich: im 
Investiturstreit und in der Auseinandersetzung mit den Tiroler Grafen war 
Brixen der weltlichen Macht oft näher, während sich Trient dem Josephinismus 
eher beugte als Brixen – weshalb Papst Pius VI. auf seiner Reise nach Wien 
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1782 in Brixen, nicht aber in Trient Halt machte. In den Kulturkämpfen des 
19. Jahrhunderts dagegen war der Widerstand Brixens gegen staatliche bzw. 
liberale Säkularisierungsmaßnahmen wesentlich erbitterter als jener Trients. 
Trotz des knappen Raumes, der dem Autor zur Verfügung steht, werden die 
Ausführungen immer wieder mit didaktisch wertvollen Erläuterungen zu kir-
chenrechtlichen Begriffen und kunstgeschichtlichen Exkursen zu Sakralbauten 
oder Sakralkunst, aber auch mit instruktiven kritischen Beschreibungen 
kirchengeschichtlicher Quellen angereichert. Eindrucksvoll ist ebenso, wie 
es Curzel gelingt, die regionale Kirchengeschichte im engeren Sinn in den 
Kontext der allgemeinen politischen und gesellschaftlichen Geschichte zu 
stellen – und dabei stets eine europäische, insbesondere deutsche bzw. habs-
burgische und italienische Perspektive einzunehmen. 
 Leider bleibt Curzels kirchliche Regionalgeschichte an dieser Stelle stehen –  
es handelt sich im Grunde um eine politische Geschichte Südtirols aus kirch-
licher Perspektive. Das politische-rechtliche Verhältnis der Bistümer zur welt-
lichen Macht ist denn auch der einzig erkennbare Erzählstrang, der, abgesehen 
von der chronologischen Ordnung, den Text zusammenhält. So wird bedeut-
samen Bischöfen, wie etwa Nikolaus Cusanus, Johannes von Hinderbach 
oder den ersten Bistumsoberhäuptern im frühen Mittelalter, beachtliche 
Aufmerksamkeit geschenkt – wenig erfährt man dagegen vom religiösen Alltag 
der Gläubigen, von kirchlichen Vorfeldorganisationen, vom Verhältnis zwi-
schen normiertem und populärem Katholizismus, über die Unterschiede der 
Religiosität am Land und in der Stadt. Auch werden moderne institutionen-
geschichtliche und religionsgeschichtliche Ansätze, die das Verhältnis zwischen 
der Kirche und der Gemeinschaft der Gläubigen theoretisch durchdringen 
hätten können, nicht rezipiert. So bleibt Curzels kirchliche Regionalgeschichte 
Südtirols letztlich doch eine konventionelle politische Bischofsgeschichte, die 
zwar viele weitere Aspekte anspricht, diese jedoch kaum näher beschreibt. 
Darüber hinaus ist die profunde mediävistische Kernkompetenz des Autors 
unverkennbar, was sich in der Darstellung deutlich niederschlägt. Während 
das Mittelalter verhältnismäßig ausführlich beschrieben wird, werden die 
Kapitel nach 1500 immer schmaler, teilweise, wie etwa für das frühe 20. 
Jahrhundert, wird fast ausschließlich profane politische Geschichte referiert. 
Auch einige Ungenauigkeiten finden sich an diesen Stellen: So trat das 
Zweite Autonomiestatut Südtirols nicht 1971, sondern 1972 in Kraft (S. 
133); der „Tyrolia“-Verlag wurde nicht von Kanonikus Michael Gamper, 
sondern bereits 1907 im Umfeld der christlich-sozialen Bewegung gegrün-
det. Angesichts der gewaltigen Zeitspanne, die das Buch abdeckt, erscheinen 
diese Ungenauigkeiten freilich als Marginalien, sie verdeutlichen jedoch 
einen zumindest impliziten mediävistischen Überhang in der Darstellung. 
Es bleibt wohl generell ein Grundproblem kirchlicher Universalgeschichten, 
dass sie den epochalen Kompetenzen der AutorInnen ausgesetzt sind, wie der 
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Autor selbst in seiner Einleitung eingesteht. Bedauerlicher ist indes, dass den 
anregenden Eingangsreflexionen kein zusammenschauendes Resümee mehr 
folgt: Ertrag und Probleme der gewählten Methode, die Kernpunkte, Wenden 
und Kontinuitäten der regionalen Kirchengeschichte hätten durchaus eine 
abschließende Besprechung verdient.
 Dennoch ist Emanuele Curzel keineswegs an seiner „Hybris“ geschei-
tert – das Buch erfüllt seinen Zweck durchaus. „Storia della Chiesa in Alto 
Adige“ ist ein instruktiver und kompakter Wegweiser durch die politische 
Kirchengeschichte im Gebiet des heutigen Südtirols, leicht lesbar und auf der 
Grundlage einer breiten – deutsch- wie italienischsprachigen – Literaturbasis. 
Neue Erkenntnisse sind nicht sein Anspruch, dafür zeigt sein diözesanüber-
greifender Blick durchaus lohnende zukünftige Forschungsperspektiven auf. 
Die regionale Kirchengeschichte in den italienischsprachigen Diskurs einge-
führt zu haben, ist schließlich das größte Verdienst Curzels. 

Florian Huber
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Gustav Pfeifer/Kurt Andermann (Hg.), Ansitz – Freihaus – corte 
franca. Bauliche und rechtsgeschichtliche Aspekte adligen Wohnens 
in der Vormoderne. Akten der Internationalen Tagung in der 
Bischöflichen Hofburg und in der Cusanus-Akademie zu Brixen, 
7. bis 10. September 2011

(Veröffentlichungen des Südtiroler Landesarchivs 36), Innsbruck: Universitätsverlag 
Wagner 2013, 526 Seiten, zahlreiche farbige und s/w Abbildungen. 

Der Laie wird sich einen mittelalterlichen Adligen immer auf einer Burg, oder 
eher ‚Ritterburg‘ in der Höhe thronend vorstellen. Dabei wohnte der, zumal 
wenn er zum Niederadel mit geringen Herrschaftsrechten gehörte, gar nicht 
in solchen Festungen, die Fürsten, Grafen und Herren vorbehalten waren, 
sondern in mehr oder minder festen Häusern, auf dem Lande, und immer 
öfter bei und auch in der Stadt. Diese „Ansitze“, wie sie in Tirol heißen, 
haben eine eigene Architektur und vor allem eine Rechtsstellung, die sie aus 
der Umgebung hervorhebt, was besonders in der Stadt auffällt, deren Raum 
ohnehin schon durch die geistlichen Immunität durchbrochen wurde. Der 
Band berücksichtigt beide Aspekte, auch die innere (und äußere) Ausmalung, 
weniger die Raumaufteilung. Behandelt wird im Kern die Zeit vom 15. bis ins 
17. Jahrhundert, denn dies ist die eigentliche Zeit der Ansitze, während das  
18. Jahrhundert deutlich zurücktritt.


